
mawandel) verloren geht (bei-
spielsweise unterscheidet sich 
die regionale ungarische 
Hundsrose in ihren geneti-
schen Merkmalen deutlich von 
regionalen Hundsrosen in 
Brandenburg oder Bayern). 
Gesetzlich ist es darum bereits 
seit über zehn Jahren im Bun-
desnaturschutzgesetz geregelt, 
dass nur Pflanzenmaterial in 
der freien Landschaft ausge-
bracht werden darf, das aus 
der jeweiligen Region stammt. 
Die Novellierung des Gesetzes 
2010 mit einer Präzisierung 
der ausschließlichen Verwen-
dung von regionalem Pflan-
zenmaterial hatte seinerzeit 
heftigen Protest bei den mark-
führenden, überregional agie-

renden Handels-Baumschulen 
hervorgerufen, so dass eine 
Übergangsregelung von zehn 
Jahren eingeräumt wurde.

Auf der anderen Seite ha-
ben sich bundesweit zahlrei-
che Baumschulen und Saatgut-
firmen zusammengeschlossen 
und bringen regional produ-
ziertes, zertifiziertes Saat- und 
Pflanzmaterial auf den Markt 
und sichern gleichzeitig regio-
nale Arbeitsplätze.

Das Land Thüringen hat 
dazu über eine Arbeitsgruppe 
des Landesnaturschutzbeirates 
die fachlichen Grundlagen er-
arbeitet und die Thüringer 
Landesanstalt für Umwelt und 
Geologie die notwendige Fach-
information für die Öffentlich-

keit aufbereitet (www.tlug-
jena.de/sfk-thueringen/9_1_
karte.html). Hierin werden die 
Notwendigkeit der Ausbrin-
gung von Pflanzen nur inner-
halb der fünf Hauptregionen 
des Landes, wie z.B. Thüringer 
Wald und Thüringer Becken, 
begründet, um die regionale 
Vermarktung zu stärken und 
die Sicherung der biologischen 
Vielfalt zu fördern. Dieses kor-
respondiert mit vergleichbaren 
Empfehlungen in allen ande-
ren Bundesländern (siehe 
www.regionalisierte-pflanzen-
produktion.de).

Der gerechte Vorteilsaus-
gleich aus dem Nutzen der 
Biodiversität und die Förde-
rung der regionalen Biodiver-

sität (genetische Ressourcen) 
angesichts des laufenden Kli-
mawandels sind Hauptforde-
rungen des UN-Biodiversitäts-
gipfels im japanischen Nagoya 
im Oktober 2010, fixiert im so 
genannten „Nagoya-Proto-
koll“. 

Kontakt: Prof. Dr. Norbert Mül-
ler, Fachhochschule Erfurt – 
Fachgebiet Landschaftspflege 
und Biotopentwicklung, und 
Thüringer Landesnaturschutz-
beirat, Arbeitsgruppe Autoch-
thone Pflanzenverwendung, 
Postfach 450155, D-99051 Er-
furt, E-Mail n.mueller@fh-er-
furt.de. 

Neue Lösungen und Handlungs-
strategien für ein nachhaltiges 
Landmanagement – diese ste-
hen im Mittelpunkt des neuen 
BMBF-Förderschwerpunkts 
„Nachhaltiges Landmanage-
ment“. Dazu fand die Auftakt-
veranstaltung in Bonn-Bad 
Godesberg statt.

Die Folgen des Klimawandels, 
Urbanisierungsprozesse sowie 
schwankende Weltagrar- und 
Energiemärkte rücken die Nut-
zung von Landoberfläche und 
natürlichen Ressourcen wieder 
vermehrt ins öffentliche Be-
wusstsein. Rohstoffwirtschaft, 
Ernährungssicherheit, Ener-
gieversorgung sowie Umwelt- 
und Klimaschutz stehen dabei 
oftmals global wie regional im 
Konflikt zueinander. Dies er-
fordert ein langfristig angeleg-
tes Landmanagement, das weit 
über klassische Sektoren wie 
Land- und Forstwirtschaft oder 
Stadtplanung hinausgeht. Ein-
zubinden sind Aspekte wie 
Biodiversität, regionale Wert-
schöpfung, Energie- und Stoff-
ströme, Stadt-Land-Beziehun-
gen und Fragen der Lebens-
qualität.  
Politik, Wirtschaft, Gesell-
schaft und Wissenschaft sind 
angehalten, angesichts dieser 
Herausforderungen neue Lö-
sungen zu finden. Daher rief 

das Bundesministerium für 
Bildung und Forschung 
(BMBF) die Fördermaßnahme 
„Nachhaltiges Landmanage-
ment“ ins Leben. 

Die Maßnahme ist derzeit 
in zwei Module unterteilt, die 
jeweils von einem wissen-
schaftlichen Begleitvorhaben 
unterstützt werden: Modul A 
beschäftigt sich im globalen 
Maßstab mit den Wechselwir-
kungen und Interdependenzen 
zwischen Landmanagement, 
Klimawandel und Ökosystem-
dienstleistungen. Modul  B 
sucht auf nationaler Ebene 
nach innovativen Systemlö-
sungen für ein nachhaltiges 
Landmanagement. In beiden 
Modulen erarbeiten Wissen-
schaftler in einer Vielzahl von 
Verbundprojekten unter-
schiedlicher thematischer Aus-
richtungen Lösungsvorschläge 
für die beschriebenen Heraus-
forderungen. Die Ansätze sind 
inter- und transdisziplinär aus-
gerichtet und werden am Bei-
spiel ausgewählter Untersu-
chungsregionen entwickelt, 
die anschließend eine Über-
tragbarkeit auf andere Regio-
nen ermöglichen sollen.

Zur Auftaktveranstaltung 
der Fördermaßnahme „Nach-
haltiges Landmanagement“ in 
Bonn-Bad Godesberg trafen 
sich über 180 Vertreter(innen) 
aus Wissenschaft und Praxis. 
Dabei gewannen sie einen 
Überblick über die Inhalte und 
Organisation der geförderten 
bzw. zur Förderung vorgese-
henen Verbundprojekte sowie 
weiterer Aktivitäten der För-
dermaßnahme. 

In der Begrüßung zur Auf-
taktveranstaltung skizzierte 
Ministerialrat Wilfried Kraus 
(Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung) die glo-
balen und nationalen Heraus-
forderungen für ein nachhalti-
ges Landmanagement. Diese 
ergeben sich vor allem aus be-
stehenden Nutzungskonkur-
renzen (z.B. zwischen Nah-
rungsmittelproduktion, Ener-
gieversorgung, Ausbreitung 
urbaner Lebensräume, Erhalt 
ökosystemarer Dienstleistun-
gen) einerseits und den Folgen 
des Klimawandels, der demo-
graphischen Entwicklung und 
des Strukturwandels anderer-
seits. Grundlegende Ziele der 
Fördermaßnahme seien die 

Nachhaltiges Landmanagement
Von Jana Zscheischler

Schaffung von Wissens- und 
Entscheidungsgrundlagen so-
wie die Bereitstellung von 
Handlungsstrategien, Techno-
logien und Systemlösungen für 
ein nachhaltiges Landmanage-
ment. Die Fördermaßnahme 
sei Teil des BMBF-Rahmenpro-
gramms Forschung für Nach-
haltige Entwicklungen 
(FONA). Als wesentliche Ziele 
der Maßnahme betonte Kraus 
die Übertragbarkeit und Um-
setzung der Erkenntnisse in 
die Praxis. Ein fach-, branchen- 
bzw. sektorübergreifender An-
satz (Interdisziplinarität) bilde 
ebenso wie die Einbindung der 
Akteurs- und Entscheidungs-
ebene (Transdisziplinarität) 
wesentliche Voraussetzungen 
für die Erreichung der Zielset-
zungen im „Nachhaltigen 
Landmanagement“. 

Im Anschluss skizzierte 
Prof. Dr. Rainer Danielzyk (In-
stitut für Landes- und Stadt-
entwicklungsforschung 
gGmbH Dortmund) die Her-
ausforderungen eines nachhal-
tigen Landmanagements in 
Europa aus wissenschaftlicher 
Sicht. Bereits mit Blick auf die 
demographischen Herausfor-
derungen (Bevölkerungsab-
nahme, Alterung, Internatio-
nalisierung, Individualisie-
rung) betonte er, dass es in der 
Landnutzung eine große Viel-
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falt möglicher Entwicklungs-
muster gebe. Veränderungen 
in der Landnutzung hingen 
von vielen Faktoren ab. Als 
wichtige ökonomische Triebfe-
der nannte Danielzyk den ver-
schärften Standortwettbe-
werb. Die Deregulierung der 
Märkte, sinkende Transport-, 
Informations- und Transakti-
onskosten, kürzere Produktle-
benszyklen, höhere For-
schungs- und Entwicklungsin-
tensität sowie politisch initiier-
te Wettbewerbe zwängen Re-
gionen und Kommunen, sich 
im globalen und regionalen 
Wettbewerb zu behaupten, 
nicht immer zu Gunsten einer 
nachhaltigen Landnutzung. 
Zudem zeige sich, dass beste-
hende Instrumente zur Regu-
lierung der Flächeninan-
spruchnahme nicht ausrei-
chend seien. So sollten plane-
rische Leitbilder durch fiskali-
sche Anreize bzw. monetäre 
Bewertungsinstrumente er-
gänzt werden, um die Steue-
rungswirkung bei Flächennut-
zungen zu erhöhen.

Axel Welge, Hauptreferent 
für Umwelt und Wirtschaft des 
Deutschen Städtetages, be-
schrieb aus Sicht der Praxis 
wesentliche Eckpunkte für ein 
nachhaltiges Landmanage-
ment. Eine Herausforderung 
liege darin, die Flächeninan-
spruchnahme für Siedlung und 

Verkehr zu reduzieren. Ent-
wicklungen wie der demogra-
phische Wandel sowie steigen-
de Infrastruktur- und Energie-
kosten können genutzt wer-
den, um eine nachhaltige und 
vor allem bestandsorientierte 
Siedlungsentwicklung (d.h. 
Innen- vor Außenentwicklung) 
zu befördern. Lösungsansätze 
für ein nachhaltiges Landma-
nagement müssten ein Bündel 
von Maßnahmen umfassen, 
welche die Belange der Raum-
ordnung, der Wirtschafts-, 
Siedlungs-, Verkehrs- und Um-
weltpolitik sowie des Steuer-
rechts integrativ berücksichti-
gen. 

Prof. Dr. Ralf Seppelt (Helm-
holtz-Zentrum für Umweltfor-
schung GmbH, Leipzig, Wis-
senschaftliches Koordinie-
rungs- und Begleitvorhaben, 
Modul A) skizzierte die inter-
nationalen Perspektiven für 
ein nachhaltiges Landmanage-
ment im globalen Wandel. Aus 
weltweiter Sicht resultierten 
die Herausforderungen insbe-
sondere aus der Tatsache, dass 
eine Vielzahl an Einflussfakto-
ren den Nutzungsdruck auf die 
limitierte Ressource Fläche er-
höhe. Dazu zählten insbeson-
dere Bevölkerungswachstum, 
Klimawandel sowie Urbanisie-
rung und Globalisierung. Zu-
gleich seien für eine globale 
nachhaltige Nutzung von Land 

Fragen nach der Prioritätenset-
zung und globaler Gerechtig-
keit zu beantworten. 

Die regionalen Perspekti-
ven eines nachhaltigen Land-
managements verdeutlichte 
Prof. Dr. Klaus Müller (Leibniz-
Zentrum für Agrarlandschafts-
forschung e.V. Müncheberg, 
Wissenschaftliches Begleitvor-
haben, Modul B). Auch in 
Deutschland und Europa führ-
ten Triebkräfte wie Klimawan-
del, wirtschaftliche Nachfrage, 
Energiepolitik sowie (Sub-)
Urbanisierungs- und Schrump-
fungsprozesse zu verstärkten 
Landnutzungskonkurrenzen. 
Dazu zählten sowohl Konflikte 
zwischen verschiedenen Nut-
zungsarten (z.B. Landwirt-
schaft versus Siedlung und 
Infrastruktur) als auch inner-
halb eines Nutzungstyps 
(„Tank oder Teller“). Es kom-
me zu einer Zunahme räumli-
cher Disparitäten, da großräu-
migen Angleichungen in Euro-
pa starke regionale Differen-
zierungen gegenüber stünden. 
Um diesen Herausforderungen 
begegnen zu können, sei es 
notwendig, die Ursachen und 
Folgen von Landnutzungskon-
flikten zu er- und vermitteln. 
Lokale und regionale Proble-
me müssten über inter- und 
transdisziplinäre Ansätze mit-
hilfe von Kommunikation, Par-
tizipation und Akzeptanz be-

wältigt werden. 
Der zweite Veranstaltungs-

tag stand im Zeichen der bei-
den Module der Fördermaß-
nahme. Dabei stellten sich zum 
einen die jeweiligen wissen-
schaftlichen Begleitvorhaben 
vor, zum anderen wurde ver-
bundübergreifend inhaltlich 
gearbeitet und diskutiert. Da-
bei konnten Querschnittsthe-
men identifiziert werden, die 
es den Projekten ermöglichen, 
in Kooperation mit anderen 
Verbünden Synergien zu iden-
tifizieren und einen zusätzli-
chen Mehrwert für ein nach-
haltiges Landmanagement zu 
schaffen. Dafür bietet sich zu-
künftig auch eine modulüber-
greifende Zusammenarbeit an. 

Informationen zur BMBF-
Fördermaßnahme und deren 
Auftaktveranstaltung finden 
sich unter www.nachhaltiges-
landmanagement.de.

Informationen: Jana Zscheisch-
ler, Nachhaltiges Landmanage-
ment, Wissenschaftliches Be-
gleitvorhaben (Modul B), Insti-
tut für Sozioökonomie, Leibniz-
Zentrum für Agrarlandschafts-
forschung Müncheberg, Ebers-
walder Straße 84, D-15374 
Müncheberg, E-Mail Jana.
Zscheischler@zalf.de.

Boden

Die European Land and Soil 
Alliance (ELSA) veranstaltet 
am 26. und 27. Mai 2011 in 
Osnabrück ihre 10. Jahresta-
gung unter dem Motto „Boden 
schreibt Geschichte“.

Informationen: ELSA e.V., 
c/o Stadt Osnabrück, Postfach 
44 60, 49034 Osnabrück, E-
Mail mail@bodenbuendnis.
org.

Kellerwald
Zu einer Exkursion in den Na-
tionalpark Kellerwald-Edersee 
lädt der Bundesverband Beruf-
licher Naturschutz (BBN) vom 

29. April bis 01. Mai 2011 ein.
Informationen: HVNL, 

Weißdornweg 29, 60433 
Frankfurt am Main, Telefon 
(069) 95 45 43 98, Fax 95 45 
43 99, E-Mail info@hvnl.de, 
Internet www.bbn-online.de.

Wasserautark
Eine Fachtagung „Wasseraut-
arkes Grundstück“ veranstaltet 
die Fachvereinigung Betriebs- 
und Regenwassernutzung (fbr) 
am 24. Mai 2011 in Leipzig.

Informationen: fbr, Dietmar 
Sperfeld, Havelstraße 7A, 
64295 Darmstadt, Telefon 
(0 61 51) 33 92 57, E-Mail info 
@fbr.de, Internet www.fbr.de/
fbrfachtagungen.html.

Mais-Alternativen
Das Projekt „Energie aus Wild-
pflanzen“ des Netzwerkes Le-
bensraum Brache geht innova-
tive Wege, biologische Vielfalt 
auf der Fläche und Energieaus-
beute in der Biogasanlage zu 

vereinen. Auf der Tagung 
„Energie aus Wildpflanzen“ 
am 12. April 2011 in Berlin 
werden Ergebnisse aus drei 
Projektjahren vorgestellt.

Informationen: Deutscher 
Verband für Landschaftspfle-
ge, Christof Thoss, Feuchtwan-
ger Straße 38, 91522 Ansbach, 
Telefon (0981) 46 53-35 40, 
E-Mail thoss@lpv.de.

Regionalentwicklung
Am 16. und 17. Mai 2011 findet 
der zweite Workshop des RSA-
Netzwerks „Ecological Regio-
nal Development“ an der Uni-
versity of Hull in Hull/UK statt.

Informationen: Dr. Gerd 
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